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10. Sitzung vom 11. Februar. 


Präſident Herzog von Ratibor eröffnet 
die Sitzung um 12 |, Uhr mit den üblichen ge- 
ſchäftlichen Mittheilungen. 


Am Miniſtertiſch: Bitter, Dr. Lucius, Dr. 


Frietberg und mehrere Regierungskommiſſarien. 

Tagesordnung: 

J. Mündlicher Bericht der Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
ſion über den Geſetzentwurf betreffend die Wieder⸗ 
herſtellung zerſtörter Grundbücher des Amtsgerichts 
in Colberg. 

Referent Geh. Ober⸗Juſtizrath Eggeling 
erklärt die Nothwendigkeit, ſowie Ausführbarkeit 
des Geſetzes und motivirt einige redaktionelle Aen⸗ 
derungen bezüglich der vom Abgeordnetenhauſe an⸗ 
genommenen Faſſung des Geſetzes. Er beantragt 
ferner, eine Aenderung des § 132 der Grundbuch- 
ordnung vorzunehmen. 

In der Diskuffion über dieſen Antrag ſpricht 
Graf zur Lippe den Wunſch aus, auf Grund 
einer Verordnung die Wiederherſtellung der Grund- 
bücher anzuordnen, nicht auf Grund eines Geſetzes, 
womit ſich der Herr Juſtizminiſter einver- 
ſtanden erklärt. 

Profeſſor Beſeler erklärt ſich mit der An- 
nahme eines Normativgeſetzes einverſtanden, nur 
verlangt er ein Geſetz, deſſen Ausführung der Re- 
gierung durch Verordnung überlaſſen bleiben 
könne. 

Das Geſetz wird hierauf nach den Kommif- 
ſionsvorſchlägen angenommen. 

Es folgt als zweiter Gegenſtand der Tages- 
ordnung das ſchleſiſche Nothſtandsgeſetz, welches 
mit dem Geſetzentwurf über einige in Schleflen un- 


ter Betheiligung des Staates herzuſtellende Eiſen⸗ 


bahnen theilweiſe zuſammen berathen wird. 

Bezüglich der Nothſtandsvorlage referirt Dr. 
Friedenthal, über die Eiſenbahnen Herr v. 
Simpſon-Georgenburg. 

Die §s 1 und 2 der erſten Vorlage werden 
angenommen. 

Zu $ 3 nimmt Fürſt Pleß das Wort, in- 
dem er der Staatsregierung für ſchnelle und ſtrikte 
Ausführung der von ihm beantragten Maßnahmen 
zur Linderung des Nothſtandes dankt. 

Miniſter Dr. Lucius erläutert den Stand- 
punkt der Regierung zu dem Geſetze und bittet, 
die von der Kommiſſion geſtellte Reſolution be- 
treffend die Verwendung der gewährten Geldmittel 
abzulehnen. 

Daraufe werden die SS 3 bis 7 ange- 
nommen. ‘ 
Zu s 8 ergreift Freiherr v. Mirbach das 
Wort, um darzuthun, daß durch eine Regulirung 
des Erbrechtes im ſchleſiſchen Bauernſtande ein grö- 
ßerer Wohlſtand erzielt werde, als dies jetzt bei 
der freien Veräußerung möglich ſei. Außerdem 
rügt Redner die Gewährung von Geldmitteln zur 
Förderung des Flachsbaues, dem mit der ausge- 
jeßten Summe, wenn überhaupt, doch nicht jo 
ſchnell aufzuhelfen ſei. Dem Nothſtande in Schle⸗ 
fin könne ferner nur durch eine gründliche Nevi- 
ſion der Beſteuerung und der Grundbeſſtz⸗Verhält⸗ 
niſſe dauernd abgeholfen werden. 

Hierauf werden die ss 9, 10 und 1316, 
angenommen. 

Die Berathung der ss 11 und 12 erfolgt 
mit jener der Eiſenbahnvorlage. 

Baron Durant macht bei der Berathung 
der letzteren auf mehrere Punkte, bezüglich indu⸗ 
ftrieller Unternehmungen, ſowie der Nähe von Gru⸗ 
benfeldern aufmerkſam und erſucht, die betreffenden 
Orte bei Anlage der Linien zu berückſichtigen. 

Miniſter Ma y ba ch (welcher inzwiſchen in's 
Haus getreten) motivirt, weshalb in der Geſetz⸗ 
vorlage nur die bezeichneten und keine anderen 
Bahnlinien in Betracht gezogen wurden. Im 
Uebrigen hofft er, den Anträgen reſp. Wünſchen 
des Vorredners, die er gerechtfertigt findet, ſpäter 
nachkommen zu können. 

Das Geſetz wird hierauf, entſprechend dem 
Kommiſſionsantrage, angenommen. j 

Eine Petition der Stadt Landsberg i. Oberſchl., 
bezüglich der Anlage einer Bahn, wird nach dem 
Antrage der Kommiſſion für erledigt erklärt. 

Das Nothſtandsgeſetz wird darauf im Gan⸗ 
zen genehmigt, dagegen die von der Kommiſſion 
beantragte Reſolution mit großer Majorität ab- 
gelehnt. 
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Es folgt der dritte Gegenſtand der Tages- 

ordnung: Bericht über die bisherige Ausführung 
des § 4 des Geſetzes betreffend den Erwerb meh⸗ 
rerer Privat-Eiſenbahnen für den Staat, ſowie 
$ 5 betreffend den Erwerb des Rheiniſchen und 
Berlin-Potsdam-⸗Magdeburger Eiſenbahn-Unterneh⸗ 
mens für den Staat. 
Referent Ober⸗Bürgermeiſter Haſſelbach 
ſchlägt Namens der Kommiſſion vor, die Bericht⸗ 
erſtattung Seitens der Regierung für genügend zu 
erachten. 

Das Haus erklärt ſich hiermit einverſtanden. 

Der vierte Gegenſtand der Tagesordnung: 
Bericht über die Verwendung des Erlöſes für eine 
verkaufte Berliner Stadtbahn-Parzelle, wird auf 
Antrag des Berichterſtatters, Ober-Bürgermeiſters 
Brüning, vom Hauſe für erledigt erklärt. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr. 

Tagesordnung: Mehrere Berichte, Schlacht⸗ 
hausgeſetz. f 

Schluß 3 ½ uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
59. Sitzung vom 11. Februar. 

Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
am 11 ½¼ Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter Maybach und 
einige Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 

I. Fortſetzung der Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend die Herſtellung mehrerer Eijen- 
bahnen von untergeordneter Bedeutung (Sekundär⸗ 
bahnen). 

Die Berathung beginnt bei Nr. 7 GBau 
einer Eiſenbahn von Hadamar nach Weſterburg 
1,212,500 M.) in Verbindung mit Nr. 8 (Bau 
einer Eiſenbahn von Altenkirchen nach Hachenburg 
1,222,000 M.) 

Hierzu liegen eine Anzahl Petitionen vor, 
welche darauf gerichtet fine, durch weiteren Aus- 
bau der in der Vorlage proponirten Stichbahnen 
den Weſterwald mit ſeinen Erzeugniſſen des 
Bergbaues in möͤglichſt direkte Verbindung mit 
den großen Hüttenrevieren zu ſetzen. 

Die Kommiſſion beantragt, die eingegangenen 
Petitionen der Staatsregierung als Material zu 
überweiſen. 

Abg. Steinbuſch führt aus, daß eine 
gründliche und dauernde Aufbeſſerung der Verhält—⸗ 
niſſe des Weſterwaldes nur von dem Bau jol- 
cher Eiſenbahnen zu erwarten ſei, welche die ab- 
gelegenen Gegenden des Weſterwaldes dem Ver- 
kehr völlig erſchließen. Die dortige Bevölkerung 
ſei der Regierung für die proponirten Stichbahnen 
ſehr dankbar, aber an dieſen Dank knüpfe ſie 
zugleich die Bitte, bei dem Bau dieſer Bahnen 
nicht ſtehen zu bleiben, ſondern einen weiteren 


Anſchluß nach dem Rhein- und Siegthal hin zu 


ſuchen. 

Abg. Filbry ſchließt ſich dieſer Bitte im 
Weſentlichen an. Der Vorſchlag der Regierung 
habe die Bewohner des Weſterwaldes mit lebhafter 
Freude erfüllt, aber die Regierung möge den Wunſch 
der Bevölkerung ganz erfüllen und den Weiterbau 
der beiden Bahnen möglichſt ſchon in der nächſten 
Seſſion in Antrag bringen. 

Die Abg. Dr. Thilenius und Wiß⸗ 
mann treten ebenfalls für den Weiterbau der 
proponirten Stichbahnen ein, worauf beide Po- 
ſitionen vom Hauſe genehmigt werden. Ebenſo 
werden die Petitionen dem Antrage der Kommiſſion 
gemäß erledigt. 

Zu Poſition 9 (Bau einer Eiſenbahn von 
Call über Schleiden nach Hellenthal 1,315,000 
M.) beantragt Abg. Franſſen: den Beitrag 
des Staats zu den Baufoften von 1,315,000 M. 
auf 1,337,000 M. zu erhöhen. Ferner bean- 
tragte derſelbe Abgeordnete, die Staatsregierung 
zu erſuchen, die unter Nr. 9 und ebenſo die unter 
Nr. 10 aufgeführten Bahnen (Gerolſtein- Prüm) in 
möglichſt kurzer Friſt nach den Kreiſen Montjoie 
und Malmedy weiter zu führen. 

Abg. Franſſen vertheidigt ſeine Anträge 
unter Hinweis auf die wirthſchaftliche Lage des 
Kreiſes Schleiden, die eine unentgeltliche Hergabe 
des Grund und Bodens ſehr erſchwere. Der 
Kreis habe ſchon der Bahn wegen viele Schulden 
gemacht und könne nicht noch größere Opfer für 
dieſelbe bringen. 

Reg. Komm. Geh. Rath Dr. Fröhlich 
bittet um Ablehnung der Anträge. Die Regierung 


gehe davon aus, daß durch die Erhöhung des 
Staatszuſchuſſes von ein Drittel auf ½ der Bau- 
koſten den Wünſchen der Intereſſenten genügend 
Rechnung getragen ſei. Die Opfer, welche der 
Kreis Schleiden gebracht, ſeien viel zu groß dar⸗ 
geſtellt. Die Präſtationsunfähigkeit ſei nirgends 
nachgewieſen, die Schulden vertheilten ſich auf 74 
Gemeinden, was wohl zu berückſichtigen ſei. Was 
die Fortſetzung der Bahn anlange, ſo ſei dies Ge⸗ 
genſtand eingehender Unterſuchung, ob dies in der 
Richtung nach Weſten möglich ſein werde, ſei 
fraglich, denn es ſtänden derſelben ſehr erhebliche 
Bedenken entgegen. 

Abg. v. Grand- Ry tritt ebenfalls für die 
Fortführung der beiden Bahnen nach dem Welten 
ein und betont namentlich die Wichtigkeit des 
weiteren Ausbaues dieſer Bahnen im nationalen 
Intereſſe. 

Die Poſitionen 9 und 10 werden nach Ab- 
lehnung der beiden Anträge Franſſen unverändert 
genehmigt. 

Damit iſt die Berathung über 
endet. 

Die übrigen Paragraphen werden ebenfalls 
unverändert genehmigt. N 

II. Dritte Berathung der Novelle zur Kreis- 
ordnung. 

Abg. Born wiederholt feinen in der zwei- 
ten Berathung zu 8 4 geſtellten Abänderungsan⸗ 
trag, die zur Bildung eigener Stadtkreiſe erforder- 
liche Einwohnerzahl der Städte von 25,000 auf 
20,000 herabzuſetzen und ebenſo im $ 77 einen 
Zuſatz zu beſchließen, welcher die Städte von mehr 
als 10,000 Einwohnern von der Auſſicht durch 
den Landrath ausſchließt. 


Die Abgg. Bachem und Hüffer bean- 
tragen, hinter dem Abſatz 1 des § 4 eventuell für 
den Fall der Annahme des Antrages Born fol- 
genden Zuſatz zu beſchließen: „Durch königliche 
Verordnung kann jedoch nach Anhörung des Pro- 
vinziallandtages auch Städten von geringerer Ein- 
wohnerzahl auf Grund beſonderer Verhältniſſe das 
Ausſcheiden aus dem bisherigen und die Bildung 
eines eigenen Kreisverbandes geſtattet werden.“ 

Der Miniſter des Innern kann kein 
Bedürfniß für dieſen Zuſatz anerkennen, hält ihn 
jedoch nicht für bedenklich. 

Abg. v. Wedell- Piesdorf erklärt ſich 
für das Zuſatzamendement Bachem Hüffer. 

Der Antrag Born zu $ 77 der Kreisord- 
nung wird mit 159 gegen 147 Stimmen abge⸗ 
lehnt; ebenſo wird das Amendement Born zu $ 
4 verworfen, dagegen das Zuſaß-Amendement Ba- 
chem mit großer Majorität und mit demſelben 8 
4 angenommen 

Bei $ 74 (dem von der Kommiſſion dem 
Geſetze zugefügten Landrathsparagraph) iſt bean- 
tragt entgegen den Beſchlüſſen des Hauſes in der 
zweiten Leſung, dem Paragraph eine dahin gehende 
Faſſung zu geben, daß über die Qualifikation der 
Landräthe nicht von dem Kreistage allein, ſondern 
von dem Miniſter zu befinden iſt. (Der An⸗ 
trag wurde in der zweiten Berathung vom Hauſe 
abgelehnt.) 

Abg. Dr. Wehr verweiſt auf die Erklärung 
des Miniſtes in der zweiten Leſung, daß auf der 
von der Kommiſſton vorgeſchlagenen Grundlage die 
Landrathsfrage nicht geregelt werden könne. Er 
faſſe dieſe Erklärung ſo auf, daß mit der Annahme 
des § 74 das Geſetz für die Regierung abſolut 
unennehmbar ſei. Um das jo nothwendige Geſeß 
nicht an dieſem Beſchluſſe zum Scheitern zu brin⸗ 
gen, ſchlage er vor, den § 74 fallen zu laſſen und 
das Geſetz ohne denſelben anzunehmen. 

Abg. Dr. Windthorſt: Das Verfahren 
des Vorredners ſei jo außerordentlich, daß er da- 
gegen abſolut proteſtiren müſſe (Zuftimmung). Er 
hoffe, daß der Miniſter auf eine ſolche Aufforde- 
rung nicht eingehen wird. Ehe das Herrenhaus 
nicht geſprochen, könne gar nicht davon die Rede 
ſein. Der Herr Vorredner glaubt, daß man ſtim⸗ 
men müſſe, je nachdem der Miniſter Ja oder Nein 
ſagt; andere Leute denken aber anders. Er glaube, 


sl be⸗ 


daß der Beſchluß der zweiten Leſung, welcher nach 
reiflicher Erwägung gefaßt worden, unter allen 


Umſtänden aufrecht erhalten werden müſſe. 


Miniſter des Innern Graf Eulenburg: 
Er glaube, jeder politiſche Mann werde in Betracht 
was er bei Faſſung eines 
Beſchluſſes verfolgt, auch wirklich zu erreichen iſt. 


ziehen müſſen, ob das, 


Lediglich in dieſem Sinne bitte er, ſeine Erklärung 
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entgegen zu nehmen, daß der Beſchluß der zweiten 
Leſung hier und in dieſem Geſetze für die Regie- 
rung nicht annehmbar iſt. Uebrigens möchte er 
darauf aufmerkſam machen, daß dadurch eine Rege⸗ 
lung dieſer Frage in keiner Weiſe ausgeſchloſſen 
iſt. Es ſei ſein ernſtes Beſtreben, eine Regelung 
dieſer Frage ſobald als thunlich herbeizuführen und 
er hoffe, ſchon im nächſten Jahre cine Vorlage 
machen zu können. Aber dieſer Ort und dieſer 
Anlaß könne zur Regelung dieſer Frage nur dann 
benutzt werden, wenn eine allſeitige Vereinbarung 
darüber zu erreichen iſt. Das iſt zu meinem Be⸗ 
dauern nicht der Fall und ich kann Sie deshalb 
nur bitten, daß fie über die Qualifikation der Lan 
räthe keine Beſtimmung treffen. ; 
Abg. v. Heydebrand: Seine Freunde 
hätten für nothwendig gehalten, den Verſuch zu 
machen, etwas an dieſer Stelle zu Stande zu 
bringen, und hoffe er, daß die Regierung ſeinem i 
Antrage gegenüber ihr Nein nicht aufrecht erhalten 
werde. 3 
Miniſter des Innern Graf zu Eulen 
burg: Seine Erklärung habe ſich auf die Be⸗ 
ſchluſſe zweiter Leſung bezogen; der Antrag Heyde⸗ 
brand werde, wenn er angenommen würde, eine Id 
geeignete Grundlage der Vereinbarung bieten. . 
Die Abgg. Dirichlet und Dr. Windt⸗ 
dorf erklären ſich für die Aufrechterhaltung des 
Beſchluſſes zweiter Leſung, während Abg. Dr. 
Wehr die Regierungevorlage wieder hergeſtellt 
ſehen will. =» 
In der Abſtimmung wird der Beſchluß der 
zweiten Leſung aufrecht erhalten. 1 — 
Nachdem bei $ 97 ein Zuſatz auf Antrag 
des Abg. Günther angenommen worden, welcher 
die Vertretung ſolcher Perſonen für die Kreis⸗ 
tagswahlen, die unter weiblicher Vormundſchaft 
ſtehen, regelt, wird über den vom Abg. Dra we 
wieder aufgenommenen Antrag verhandelt, zu be⸗ 
ſtimmen, daß die Einberufung des Kreistages „in⸗ 
nerhalb ſpäteſtens 6 Wochen“ erfolgen müſſe, 
wenn dies vom Kreisausſchuſſe oder einem Viertel 
der Kieistagsabgeordneten verlangt wird. > 
Nachdem die Abgg. v. Wedell-Pies- 
dorf, v. Minnigerode, ſowie der Mi⸗ 
nifter des Innern ſich gegen dieſen Antrag 
erklärt haben, der jedoch vom Antragſteller un 
den Abgg. Dirichlet und Kieſchke empfoh⸗ 
len wird, wird derſelbe mit 153 gegen 153 Stim- 
men abgelehnt und darauf der Reſt des Gr 
ſetzes nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung ange⸗ 
nommen. M 
Zu dem als Anlage beigefügten Wahl-Re⸗ 
glement beantragte zu § 2 deſſelben der Abg. 
Boßhtz die Beſtimmung, daß bei den Wahlen zum 
Kreistage 1c. auch eine nicht zur Wahlverſammlung 
gehörige Perſon zum Protokollführer ernannt wer 
den könne, wie fie in dem früheren Reglement nt 
halten geweſen, aufrecht erhalten bleibe. a ER 
Dieſer Antrag wird mit 167 gegen 134 
Stimmen und mithin der $ 2 und der Reſt des 
Wahlreglements angenommen. S 2 
In der Geſammtabſtimmung wird das Ger 
ſetz mit ſehr großer Majorität definitiv ange- 
nommen. s N 
Es folgt die dritte Berathung des Entwurfs 
eines Geſetzes betreffend die Abänderung von Be⸗ 
ſtimmungen der Provinzialordnung für die Pro- 
vinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Schle⸗ 
ſien und Sachſen vom 29. Juni 1875 und die 
Ergänzung derſelben. N 10 er 
Eine General-Diskuſſion findet: auch bier 
nicht ſtatt; auch dieſes Geſetz wird definitiv ger 
nehmigt. f ** 
Dann folgt die zweite Berathung des Ent⸗ 
wurfes eines Geſetzes über gemeinſchaftliche Hol⸗ 
zungen. 5 


ee; 


An der Debatte betheiligen ſich die Abgg. 
Filbry, Knebel, Dr. Langerhans, 
Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Mihelly, 
Dr. Grimm, Geh. Rath Sterneberg, 
Graf Matuſchka, und wird § 1 nach der 
Kommiſſionsvorlage genehmigt. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. 7 

Tages⸗Ordnung: Gemeinſchaftliche Halzun. = 
Ober⸗ 


In dem geſtern pu⸗ 
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blizirten Teſtamente des hierſelbſt am 27. Januar] nach bier transportirt und hatte ſich heute wegen 
er. verſtorbenen Fräulein Friederike Marie Eliſa⸗4 weiterer Diebſtähle bier zu verantworten. Zu⸗ 
beth Schwenn (nicht Schwendy) find, wie wir nächſt wird er beſchuldigt, in der Nacht vom 9. 
der „N. Stett. Ztg.“ entnehmen, zwei mit derſel⸗ zum 10. Juli ſeinem Wirth, dem Schneider Hum- 
ben im fünften und ſechſten Grade Verwandte, mel in Potsdam, Kleidungsſtücke im Werthe von 
hier angeſeſſene Bürger, zu Univerſalerben einge-] 195 Mark, ferner in der Nacht vom 25. zum 
ſetzt. Außerdem find, wie ſchon erwähnt, dreimal-] 26. Juli ſeinem Meiſter in Sommerfeld bei Gu⸗ 
hunderttauſend Mark zu einer „Schwenn⸗Stiftung“ ben Sachen im Werthe von 165 Mark und deſſen 
für hülfsberürftige Perſonen vermacht. Es ſollen]Geſellen Sachen im Werthe von 116 Mark ge- 
in einem zu errichtenden Stift zehn männliche und] ſtohlen zu haben. Nach Verübung dieſer Dieb- 
bis zu vierzig weibliche unverheirathete chriftliche, ſtähle kam er nach Stettin, nahm bei dem Schnel⸗ 
über 50 Jahre alte Perſonen ein Unterfommen, dermeiſter Graf Arbeit, welche er jedoch bald wie 
beſtehend aus Stube, Kammer und Küche, finden] der verließ, nachdem er ſeinem Meiſter ein Jaquet 
und daneben ein Jahreseinkommen von einhundert] und in ſeiner Schlafſtelle einen größeren Poſten 
zwanzig Mark beziehen. Ein Kuratorium, befte- | Werthgegenſtände entwendet hatte. Heyſe hatte ſich 
hend aus Magiſtrats⸗Mitgliedern, zwei Stadtver-faſt überall eines falſchen Namens bedient, unter 
ordneten und den beiden Erben, ſoll das Statut] welchem er Arbeit reſp. Schlafſtelle nahm. Wäh⸗ 
entwerfen und die Stiftung verwalten. Außerdem] rend er früher die Diebſtähle theilweiſe leugnete, 
find dem „Gertrud⸗Stift“, der Kinderheil⸗Anſtalt, legte er heute ein umfaſſendes Geſtändniß ab und 
der Kückenmühle, der Taubſtummen-Anſtalt, der wurde auf Grund deſſelben, zuſätzlich der in Ber⸗ 
Blinden-Anftalt und den barmherzigen Schweſtern]lin erkannten Strafe, zu 6 Jahren Zuchthaus und 
hierſelbſt je dreitauſend Mark legirt. — An eine 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 
Reihe entfernterer, der Erblaſſerin verwandter Per- Der bereits 10 Mal vorbeſtrafte Arbeiter 
ſonen find im Ganzen ungefähr 250,000 Mark] Friedrich Wilhelm Bartelt aus Bütop iſt erſt 
vermacht und außerdem verſchiedene Renten auff am 14. Dezember v. Is. aus dem Zuchthauſe 
Lebenszeit. entlaſſen, am 28. Dezember wurde er bereits wie⸗ 
2 — Nöthigt ein Gläubiger ſeinen Schuldner] der wegen eines neuen Diebſtahls verhaftet, den 
durch Gewalt oder Drohung zu der Ausſtellungſer an demſelben Tage bei dem Kaufmann Grö- 
eines beweiskräftigen Schuldſcheins über die an ſichſ ning verübt hat, indem er von der Ladenthür des⸗ 
begründete, aber ohne genügende Beweismittel be-| ſelben einen Hafen herunterriß und damit entlief. 
ſtehende Forderung, ſo macht er ſich dadurch nach] Deshalb wird gegen ihn auf 1 Jahr 6 Monate 
eeinem Erkenntniß des Reichsgerichts, II. Straf- Zuchthaus, 2 Jahr Ehrverluſt und Polizeiaufſicht 
fenats, vom 3. Dezember v. J., einer Erpreſſung erkannt. 8 


tin zu Cöslin, Lon Johannis 1881 bis dahin 
1899 anderweit verpachtet werden, und zwar das 
Hauptgut mit circa 1500 Morgen Acker und die 
Vorwerke Helenendorf und Helenenhof nebſt Zie- 
gelei geſondert. Zur Uebernahme des Hauptgutes 
iſt ein disponibles Vermögen von 45,000 Mark 
erforderlich. Die Pachtbedingungen können gegen 
Erlegung der Kopialien bei dem Herrn Rentier von 
Kleiſt hierſelbſt und dem obengenannten Vormunde 
eingeſehen werden. Dem Gutsbeſitzer Herrn 
Hartkoph zu Abbau Klein-Pomeicke wurden in ver⸗ 
gangener Woche ein Schaf und drei Gänſe des 
Nachts von ſeiner Gutshoflage geſtohlen. Der 
Verdacht deſſelben lenkte ſich gleich auf die in ſei⸗ 
ner Nähe an der zu bauenden Chauſſee Bütow⸗ 
Jamen in ihren Lehmhütten wohnenden Ehaufjee- 
Arbeiter. Bei genauer Hausſuchung fanden ſich 
auch Ueberreſte des Geſtohlenen vor. Die Diebe, 
ihrer 3 Perſonen, wurden heute, begleitet von 
einem Gendarm und einem Amtsdiener, der hieſi⸗ 
gen Polizei übergeben. 


Kunſt und Literatur. 

Die geehrten Leſer unſerer Provinz machen 
wir auf ein ausgezeichnetes Werk aufmerkſam: 
Rabenhorſt, Kryptogamenkunde von Deutſchland, 
Oeſterreich und der Schweiz, welches bei Ed. Kum⸗ 
mer in Leipzig neu erſcheint. Uns liegt das erſte 
Heft der Pilze von Winter vor, welches die nie⸗ 
drigſten Pilze enthält, die für die Menſchen die 
Urſachen verheerender Krankheiten geworden ſind. 
Die Behandlung iſt vorzüglich, durch gute Abbil⸗ 
dungen unterſtützt. Jede höhere Schule ſollte im 


Auch bei den Schweinen, deren größere An⸗ 
zahl aus Ruſſen beſtand, war aus demſelben 
Grunde der Geſchäftsgang ein langſamer; indeſſen 
wurde wenigſtens hier der größere Theil unterge- 
bracht zu Preiſen, die ebenfalls denen vom letzten 
Montag gleich waren. 

Der Kälberhandel war trotz des geringen 
Auftriebes ein ſehr langſamer und die Preiſe durch⸗ 
ſchnittlich 40—55 Pf. pro 1 Pfund Schlacht⸗ 
gewicht. : 

Was ſchließlich Hammel anlangt, jo wurden 
dieſelben, ohne daß indeſſen eine Preisänderung 
eintrat, geräumt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Weimar, 11. Februar. Der Landtag iſt 
heute geſchloſſen worden. 

Dresden, 11. Februar. Nach amtlicher Mel⸗ 
dung iſt die Eisdecke oberhalb der böhmiſchen Grenze 
noch feſt. Hochwaſſer iſt nicht zu gewärtigen; hier 
iſt der Abgang des Eiſes normal. 

München, 11. Februar. In der heutigen 
Sitzung der zweiten Kammer beantwortete der Vor⸗ 
ſitzende des Miniſterraths, v. Lutz, die Jörg'ſche 
Interpellation über die Stellung der Regierung 
zum Reichs⸗Unfallverſicherungs⸗Geſetz dahin, daß 
der fragliche Geſetzentwurf dem Bundesrathe bereits 
vorliege, daß aber noch keinerlei Berathungen über 
denſelben ſtattgefunden hätten und daß ſich augen⸗ 
blicklich auch noch nicht überſehen laſſe, mit welchen 
Modifikationen der Geſetzentwurf Ausſicht auf An- 
nahme im Bundesrathe haben werde. Unter dieſen 
Umſtänden ſei eine Beantwortung der Frage in 


ſchuldig. 


üblichen Marktpreis überſteigt, 


75 — Kauft Jemand einen geſtohlenen Gegen- 
fand von dem Diebe zu einem Preiſe, der den 
um dieſe. ! da⸗ 
durch zu veranlaſſen, ihm öfter derartig geſtoh⸗ 
ene Waaren zum Kauf anzubieten und ſo bei den 
„ſpäteren Käufen Vortheil zu ziehen, jo iſt der Käu⸗ 

fer nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, I. 


Als am Morgen des 23. Dezember v. Is. 
die in dem Haufe Königſtraße 9 wohnhafte Schnei- 
derfrau T. auf den 5 Treppen hoch belegenen 
Hausboden kam, fand fie denſelben erbrochen und 
darin ſtand ein junger Mann, der angab, einen 
Kaufmann zu ſuchen und beim Anblick der Frau 
die Flucht ergriff. Er wurde jedoch eingeholt und 
als der bereits vorbeſtrafte Arbeiter Wilhelm Aug. 


Beſitz dieſes Werkes ſein. 13] 
Vermiſchtes. 


— Von einer humorvollen Bemerkung un⸗ 
ſeres Kaiſers bei Gelegenheit einer der letzten Hof- 
feſtlichkeiten wird uns, wie folgt, Mittheilung ge- 
macht: Die letzte Kour hatte eine ganz beſonders 


der Form, wie dieſelbe geſtellt ſei, gegenwärtig un⸗ 
möglich. Das Geſammt⸗Miniſterium befinde ſich 
bei der von Jörg geſtellten Frage in derſelben 
Lage, wie ſeiner Zeit bei der Interpellation 
über die Vertretung des Reichskanzlers, und die 
Regierung könne nicht verhehlen, daß ſie auch 
künftighin ſolche Interpellationen nicht einfach 


Strafſenats, vom 6. Dezember v. J., als Hehler 
zu beſtrafen. 
25 — Heute Abend findet in Wolffs Saal in 
der Birkenallee die gemüthliche Feier des 34. Stif- 
tungsfeſtes des Stettiner Turnvereins ftatt. Dem 
Haupttheil derſelben, dem Tanz, geht eine kleine 
karnevaliſtiſche Aufführung voraus. So enthält 
das Programm derſelben u. A. folgende Nummern: 
Auftreten des Konzertmalers Signor Conradi, Ne- 
gerquartett von den Clowns Sim, Tom, Jebb und 
John, Produktionen der Clowns Gebr. Giovanni, 
unübertreffliche Leiſtungen des Lufttänzers Wier 
Seinmuß, der bekannte Clown Jos Bibb mit dem 
bekannteren lalahiti wird ſein Ideal vorführen. Das 
mag ein nettes Monſtrum fein! Jedenfalls ver- 
3 ſpricht die Feier recht intereſſant zu werden. Der 
Beginn derſelben iſt auf 81] Uhr angeſetzt. 

— Einem unſerer erſten hieſigen Optiker und 
Mechaniker wurden jüngſt von einem jüdiſchen, an⸗ 
ſcheinend dem Kaufmannsſtande angehörenden, jun⸗ 
gen Mann und einem anderen Herrn zur Repa⸗ 
ratur zwei Pincenez übergeben. Während das 
erſtere aus Talmigold verfertigt war und ſehr 
ſchwache Gläſer enthält, war das andere aus ſchwe— 
rem Gold und mit ſcharfen Gläſern. Dennoch ſcheint 
der ziemlich ſcharfſichtige junge Mann je kurzſichtig ge- 
: worden zu jein, daß es ihm nicht aufgefallen iſt, ſtatt 
ſeines werthloſen Naſenklemmers verſehentlich den 
circa 30 Mark repräſentirenden goldenen Klemmer 
erhalten zu haben, bei deſſen Tragen ihm natur- 
gemäß hätten die Augen übergehen müſſen, denn 
bis heute hat er ſich noch nicht in dem Geſchäft 
eingefunden, um das Verſehen wieder gut zu ma- 
chen. Natürlich wollte der Beſitzer des goldenen 
Pincenez nicht den talmigoldenen einſtecken und er⸗ 
hielt derſelbe von dem Optiker einen neuen gol- 
denen Klemmer. Vielleicht machen dieſe Zeilen 
den jüdiſchen jungen Herrn darauf aufmerkſam, 
daß er ſich wiſſentlich einer Unterſchlagung ſchuldig 
macht und veranlaſſen ihn, möglichſt ſchnell den 
AUmtauſch zu bewirken, da er ſonſt leicht mit dem 

Staatsanwalt zu thun bekommen kann. 

— Während Frau Lewinsky ⸗Prech⸗ 
eifen dreimal vor faſt leerem Haufe gaſtiren⸗ 
mußte, fand ihr Abſchleds⸗Gaſtſytel als Kriemhilde 
in „Die Nibelungen“ vor vorzüglich beſetztem Hauſe 
Ratt, weil — die Abonnements billets einmal wie⸗ 
der giltig waren. Wir freuen uns, daß der ver- 
ehrten Künſtlerin wenigſtens der künſtleriſche wie 
materielle Erfolg ihres letzten Auftretens noch eine 
gute Erinnerung an Stettin mit auf den Weg 
giebt, denn raſender Applaus durchtoſte wiederholt 
das Haus und wollte am Schluß der Vorſtellungen 
lein Ende nehmen. Wir wünſchen wohl, daß Frau 
Lewinsky⸗-Precheiſen nicht zum letzten Mal in Stet- 
tin geweſen iſt. 

— In der Nacht vom 7. zum 8. d. Mts. 
iſt in der Kirche zu Zachan ein gewaltſamer Ein- 
bruch verübt worden. Geſtohlen wurden mehrere 
Altardecken, Altarpultdecken und ſilberne Altarleuch⸗ 
ter. Ein Leuchter, den die Diebe verloren hatten, 
iſt gefunden worden. 

— Einer der gefährlichſten Schlafſtellendiebe, 
der Schneidergeſelle Friedrich Wilhelm Heyſe, 
hatte ſich in der heutigen Sitzung der Strafkam⸗ 
mer des hieſigen Landgerichts zu verantworten. 
Derſelbe hatte ſein Hauptquartier in Berlin aufgeſchla- 
gen, wo er auch wegen ſeiner umfaſſenden Thätigkeit im 
Verbrecheralbum Aufnahme gefunden hat. Von 
Berlin aus machte er diebiſche Exkurſtonen nach 
den Provinzen, hielt ſich dort ſo lange auf, bis er 
ein paſſendes „Geſchäft“ gefunden und zog nach 
Abwickelung deſſelben ſtets wieder nach Berlin zu⸗ 
rück, wo er dle geſtohlenen Sachen theils verkaufte, 


Cohn aus Fiddichow rekognoszirt. Derſelbe hatte 
ſich deshalb heute zu verantworten und wurde ge- 
gen ihn auf 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahren 
Ehrverluſt erkannt. 

Am 27. November v. Is. machte der „Berg- 
mann und Weber“ Karl Süßmann eine Bet- 
telreiſe durch die Straßen von Paſewalk; in einer 
unbeaufſichtigten Wohnung bemerkte er einen Mej- 
ſingmörſer und nahm denſelben mit ſich auf die 
Herberge, wo er ihn dem Arbeiter Friedrich Joh. 
Huth zum Verkauf übergab. Der Letztere be⸗ 
wirkte auch bald den Verkauf und verwendete das 
Geld in ſeinem Nutzen. Der Sache kam jedoch 
zur Kenntniß der Polizei und als die Haftnahme 
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Deshalb angeklagt, wird Süßmann mit Rückſicht 
auf feine vielen Vorſtrafen mit 1 Jahr 6 Mo- 
naten Zuchthaus, 14 Tagen Haft, 2 Jahren Ehr⸗ 
verluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht, Huth 
mit 4 Monaten Gefängniß beſtraft. 

+ Arnswalde, 9. Februar. Der aus dem 
hieſigen Amtsgerichts Gefängniſſe ausgebrochene 
Handelsmann Fettinger iſt am geſtrigen Tage in 
Stargard, wohin er ſich zu Fuß begeben hatte, 
wieder verhaftet worden und wird hierher zurück- 
transportirt werden. — In der Nacht von geſtern 
zu heute iſt der Eigenthümer Lenz von hier arg 
beſtohlen worden. Die Diebe waren durch den 
unverſchloſſenen Thorweg auf den Hof gelangt, 
hatten ſich dort eine Leiter geſucht und aus dem 
offenen Schornſteine nicht weniger denn 15 dicke, 
armlange Bratwürſte geſtohlen. Bevor die Diebe 
den Rückweg angetreten, haben ſie erſt eine Wurſt 
vertilgt und dann die übrigen in Sicherheit ge- 
bracht. Die Thäter, welche mit den Lokalitäten 
des Lenz genau vertraut ſein müſſen, zumal dieſer 
einen großen, wachſamen Hofhund hält, ſind bis⸗ 
her nicht zu ermitteln geweſen. — Unter den 
Pferden des Fleiſchermeiſters Krüger, Ackerbürgers 
Wittchow und Töpfermeiſters Schmidt zu Neu- 
wedell iſt die Räude von dem Kreisthierarzt Heſſe 
feſtgeſtellt und hat das Pferd des des p. Krüger 
bereits getödtet werden müſſen. — Nachdem wir 
nun beinahe ein ganzes Jahr ohne Rechts-Anwalt 
geweſen ſind, iſt dieſe Stelle endlich wieder beſetzt 
worden. Herr Rechts-Anwalt Kaufmann iſt zur 
Rechts⸗Anwaltſchaft beim königlichen Amts-Gerichte 
hierſelbſt und beim königlichen Landgerichte zu 
Landsberg a. Warthe zugelaſſen und bereits hier 
anſäſſig. — Zu dem geſtern ſtattfinden ſollenden 
3. Symphonie-Konzerte waren die Muſiker aus 
Stargard nicht erſchienen und konnte demgemäß 
das Konzert nicht ſtattfinden. Die große Zahl 
erſchienener junger Herren und Damen wollte aber 
den Rückzug gutwillig nicht antreten, weshalb ein 
allgemeines Tanzkränzchen arrangirt wurde, das 
erſt gegen Morgen endete. 

Cörlin a. P., 8. Februar. Obgleich der 
offizielle Befehl, daß die hier garniſonirende 
Schwadron Dragoner nach Belgard verlegt wer— 
den ſoll, allgemein bekannt iſt, haben doch die 
Intereſſenten im Verein mit den Stadtverordneten 
es dahin gebracht, daß heute eine aus drei Per- 
ſonen beſtehende Deputation auf Koſten der Stadt⸗ 
kaſſe nach Berlin abgegangen iſt, um den Kron- 
prinzen und auch den Kriegsminiſter in einer 
Audienz zu bitten, den erlaſſenen Befehl dahin zu 
redreſſiren, daß die Stadt Cörlin ihre Schwadron 
behält und ſpäter womöglich noch eine zweite dazu 
herverlegt wird. Der Erfolg dieſes Schrittes der 
Deputation, welche aus dem Bürgermeiſter Kühl, 
dem Schmiedemeiſter Rummler und dem Kaufmann 
Fränkel beſteht, wird mit Spannung erwartet. 


? Bütow, 11. Februar. Das >), Meilen 
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der Beiden erfolgte, nannte ſich S. „Renger.“ 


große Zahl von Offizieren herbeigezogen, ſo daß 
ſelbſt an vielen Stellen, wo die Majeſtäten und 
der Hof paſſirten, ein ſchreckenerregendes Drängen 
entftand, daß ſelbſt Prinzen, die unſerer Königs⸗ 
familie ſehr nahe ſtehen, weit nach hinten ver- 
ſchwanden. Da erblickt unſer Kaiſer ſeinen Enkel, 
den Erbprinzen Friedrich von Baden, der erſt ſeit 
Kurzem beim erſten Garderegiment in Potsdam als 
junger Offizier ſteht. Mit freundlichem Kopfnicken 
und lachend ruft ihm ſein Großvater zu: „Du 
auch hier, Fritze Marſch fort nach Potsdam zu 
den Rekruten.“ 

— Eine Jagdgeſchichte, faſt unglaublich klin⸗ 

gend, aber wahr, hat ſich zugetragen in der von 
einem hannoverſchen Bürger gepachteten Jagd des 
Heinen Dorfes Brockhof in dem unweit Mellen- 
dorf liegenden Bruche. Obwohl die Erfindung die⸗ 
fer Geſchichte dem phantaflereichen Münchhauſen zur 
Ehre gereichen würde, kann doch die Wahrheit der⸗ 
ſelben durch etwa zehn glaubwürdige Zeugen ver- 
bürgt werden, die bereit ſind, mit ihren geachteten 
Namen Bürgſchaft zu leiſten. In benannter Jagd 
war zu Anfang dieſes Monats auf der Eisfläche 
des überfrorenen Bruches ein Rehbock erlegt und 
auf's Trockene geſchafft. Regelrecht, wie es das 
Waidmannsgeſetz erheiſcht, ward dem Bock von 
einem Jäger der obere Theil der Bruſt aufge- 
ſchlitzt, die Luft- und Speiſeröhre durchſchnitten 
und letztere mit dem üblichen Knoten verſchloſſen. 
Als nun der Waidmann das Fangmeſſer anlegte, 
um den Bock aufzubrechen, ſprang derſelbe in die 
Höhe und gewann in raſchen Sprüngen das Weite. 
Die Spur des Flüchtlings ward verfolgt, und in 
weiter Entfernung traf man das Thier niederge- 
ſtreckt wieder an. Das Herannahen der Jäger nd- 
thigte den Bock zu einem zweiten, rettenden Flucht⸗ 
verſuch, der ihm auch vollſtändig gelang, denn die 
hereinbrechende Nacht machte eine weitere Verfol⸗ 
gung unmöglich. Anderen Tages machte ſich der 
angeſtellte Jagdaufſeher auf die Suche nach dem 
unzweifelhaft verendeten Thiere und fand daſſelbe 
nledergeſtreckt und in der ihm beigebrachten Bruſt⸗ 
wunde Spuren des Annagens von irgend welchem 
Raubzeuge. Als der Jagdaufſeher den vermeint⸗ 
lichen Todten berührte, erhob ſich dieſer abermals, 
um die Freiheit zu gewinnen, allein die Lebens- 
kraft war erſchöpft und der Jagdaufſeher machte 
durch angebrachten Genickfang der Thiertragödie ein 
Ende. Erklärung findet der, nochmals ſei es be- 
tont, wahrhafte Vorgang durch den Zufall, daß 
der Jäger beim Durchſchneiden der Luft- und Speiſe⸗ 
röhre die große Schlagader des Halſes nicht be- 
rührt und das Thier durch die durchſchnittene Luft- 
röhre den Lungen die nöthige Luft zugeführt, wie 
ſolches bei Kindern, an welchen die Tracheotomie 
gemacht wurde, zu beobachten iſt. — So berichtet 
der „Hannoverſche Courier“, dem wir die Notiz 
entnehmen. 
— Von der Findigkeit unſerer Poſtbeamten 
liegt neuerdings folgender hübſche Beweis vor: 
Vor einiger Zeit wurde in Köln eine Poſtkarte 
aufgegeben mit folgender Adreſſe: „An meine liebe 
Schwiegerin Karoline „im Winter tanzt ihr Mann, 
im Sommer ſtreicht er an“ in Elberfeld.“ Dieſe Boft- 
karte gelangte ohne Verzug an die richtige Adreſſe, 
nämlich an einen in Elberfeld, Thomashof, woh⸗ 
nenden Anſtreicher, welcher im Winter Tanzſtunde 
abhält. 


Viehmarkt. 
Berlin, 11. Februar. Bericht der land⸗ 
wirthſchaftlichen Bank in Berlin.) Es ſtanden zum 
Verkauf: 162 Rinder, 1455 Schweine, 617 Käl⸗ 
ber, 137 Hammel. 
Rindvieh, welches nur in untergeordneter 


mit Ja oder Nein werde beantworten können, 
um ſo weniger, als ein verfrühtes Darlegen der 
Abſichten der Regierung geradezu nachtheilig ſein 
könne. Gleichwohl wolle die Regierung ihre 
Haltung im Allgemeinen kennzeichnen. Das 
Miniſterium werde die Reichsverfaſſung erſt im 
Auge behalten und die berechtigte Selbſtſtändigkeit 
des Landes zu wahren wiſſen, halte es aber für 
möglich, den Geſetzentwurf in einer Weiſe zu ge- 
ſtalten, welche die Erreichung ſeines Zweckes ohne 
Schädigung der berechtigten Selbſtſtändigkeit der 
Einzelſtaaten und ohne Beeinträchtigung der baieri- 
ſchen Reſervatrechte ſichere. Was die Frage in der 
Interpellation anbetreffe, wofür denn, wenn eine 
Central-Verſicherungsanſtalt gegründet werde, die 
Einzelſtaaten überhaupt noch da und wozu dieſel⸗ 
ben gut ſeien, jo könne das Miniſterium nur ver⸗ 
ſichern, daß daſſelbe es für ſeine heiligſte Pflicht 
erachte, für den Fortbeſtand des engeren Vater⸗ 
landes einzutreten, ſoweit dies nur immer in ſei⸗ 
ner Kraft ſtehe, die bloße Negation gehöre aber 
nicht zu den hierzu dienſamen Mitteln, untergrabe 
im Gegentheil unter Umſtänden die Exiſtenz der 
Partikularſtaaten. Ein ſolcher Fall liege hier 
vor. Jedermann kenne die Gefahren der ſozialen 
Bewegung, mit Prohibitiv- und Strafgeſetzen jet 
nichts gethan, vielmehr müßten die berechtigten 
Deſiderien der Arbeiter erfüllt werden. Dieſer 
Weg ſei hier zum erſten Male betreten und dem 
Reiche dabei mit der einfachen Negation entgegen- 
treten, hieße, den Weg zur Hilfeleiſtung verſperren. 
Nur dann, wenn das Reich dieſen legislatoriſchen 
Akt vollziehe, ſei die Erreichung des Zieles ver⸗ 
bürgt. Wenn das Projekt wünſchenswerth ſet, 
werde man ſich mit der Kompetenz des Reiches zur 
Geſetzgebung darüber verſöhnen müſſen. Ueber die 
Frage der Errichtung einer einzelſtaatlichen oder 
Reichs⸗Verſicherungsanſtalt ſei das letzte Wort 
noch nicht geſprochen. Der Miniſter ſchloß mit 
der Erklärung: Wenn unſere noch obwaltenden 
Bedenken gehoben werden und wir der Krone rathen, 
die fraglichen Beſtrebungen des Reichskanzlers zu 
unterftüßen, jo glaubt das Gefammt-Minifterium 
nicht an den Grundfeſten unſeres Staates zu rüt⸗ 
teln, ſondern einen Akt eminent konſervativer Po⸗ 
litik zu üben. 

Wien, 11. Februar. Nach einer Meldung 
der „Polit. Korreſp.“ aus Konſtantinopel dürf⸗ 
ten die Verhandlungen der Botſchafter in der 
griechiſchen Frage am 20. d. Mts. ihren Anfang 
nehmen. 

Peſt, 11. Februar. Eine Berliner Korreſpon⸗ 
denz des „Peſter Lloyd“ bemerkt zu dem gegen 
Gambetta gerichteten Artikel der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“, die Warnung des offizisſen 
Blattes ſei vielleicht geeignet, eine Intrigue im 
Keime zu erſticken, die ſich leicht zu einer ernſten 
Bedrohung des europäiſchen Friedens auswachſen 
könnte. Politiker, welche die Taktik des Fürſten 
Bismarck verfolgen, wollen herausgebracht haben, 
daß er es liebe, durch vorzeitige Demaskirung 
der Pläne eines Gegners dieſelben unſchädlich zu 
machen. 

London, 11. Februar. Unterhaus. Auf eine 
bezügliche Anfrage Stanley's erwidert der Staats- 
ſekretär des Krieges, Childers, dem General Colle 
jeten bedeutende Verſtärkungen an Infanterie, Ka- 
vallerie und Artillerie telegraphiſch angeboten wor- 
den, eine Antwort Colley's darauf jet noch nicht 
eingegangen. Die letzten Telegramme Colley's jeien 
aus Neweaſtle datirt und in letzter Mitternacht 
aufgegeben. Das Haus fuhr darauf fort in der 
Spezialberathung der iriſchen Zwangsbill. 


theils verſetzte. Nachdem er erſt vor wenigen Tagen 
in Berlin wegen eines dort verübten Diebſtahls 
mit 5 Jahren Zuchthaus beſtraft iſt, wurde er 


von hier belegene Majorats- und Rittergut Groß- 
Pomeicke ſoll durch den Vormund des minsrennen 
Majoratsnachfolgers, Herrn Rechtsanwalt W. Stet⸗ 


Briefkasten. 
D. in O., Abonnent der Pomm. Zeitung: 
Wenden Sie ſich an die Hefapstheke in Stettin. 


Waare am Markt, wurde, da der letzte Wochen⸗ 
markt ſehr ſchlecht, zum kleineren Theil und zwar 
zu Montagspreiſen verkauft. 


